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liehen Lage fertig wird. Die Ausrichtung auf die Landschaft ist hier augenfällig.

Ist damit der Geist des alten st. gallischen Bürgertums entschwunden?
Ich glaube doch nicht ganz. Er saß dem St. Galler zu tief im Herzen, und
wenn sich der Stadtbürger den Forderungen der Zeit auch anpaßte, so
konnte er sein Innerstes doch nicht verraten. Noch immer ist ihm ein
ausgesprochener Zug zum Kleinbürgerlichen eigen, aber auch stets noch
daneben ein Hang in die Weite.

Es gibt ein Fest im Jahreslauf der Stadt, ihr schönstes und berühmtestes,

wo sich immer wieder alter St. Galler Geist in blühender Jugend neu
verkörpert: das Kinderfest. Es ist nicht nur die reichste und sinnigste
Modeschau, an der die Stickerei immer noch ihre Triumphe feiert. Es ist auch
das Fest, wo sich die biedermeierlich-kleinstädtische Intimität St. Gallens
aufs wunderbarste zur Einheit verbindet mit jener unauslöschlichen Sehnsucht

in die blaue Ferne. Wer die St. Galler Schuljugend auf dem
hochgelegenen Festplatz — wo der Bodensee heraufblaut und der Säntis grüßt
— bei ihren Spielen und Reigen sieht, der spürt das starke und innige
Heimatgefühl, das dieses Fest beseelt: er spürt aber auch den Zug ins
Unbegrenzte, Weite, der es beschwingt.

Die Jugend, die hier spielt und singt und tanzt, ist die Zukunft
St. Gallens. Und sollten wir auf sie nicht hoffen und vertrauen dürfen?

Hügrel der Kindheit
Bin ich begnadet, dich wieder zu sehn,
singender Hügel aus kindlichem Jahr?
Schwandest du ehmals, um neu zu erstehn.
innige Zeit, da kein Sehnen noch war?

Immer noch flutest du, zärtlich bewegt,
wachsend wie Windhauch aus offenem Tal.
Immer noch blühst du mir, wunderumhegt,
gläubige Kindheit, zum tauseudstenmal.

Aus: Maria Lutz-Ganzenbein, «Aus Monden reift das Jahr». Verlag Huber & Co..
Frauenfeld.

D Zit vo de Bluesehtfahrte
E Stock us em Buech vo dr Frida Hilty-Gröbly: «Am aalte Maartplatz z Sant Galle».1

Jetz goht d Stobetöör uuf, und de Vatter choont ine.
»Wie gohts? Wa gets Neus?» frooget er d Grosmueter und wörft en

Blick is Tagblatt.
«Wa meinscht. Heinrech, gond ehr moorn?» sait d Grosmueter.
«I globes scho! De Baromeeter stoht all no guet. Sönd und schaad

wäärs, wemme no waarte wöör und die schöne Tääg ommegoh ließ. Tenk o.
bi dem Prachtsw7ätter! Meinscht nöd au, me tööri s fröhlech wooge?»

I weiß scho, vo waa d Reed ischt: vo dr Blueschtfahrt, wo d Neugaß-
gsellschaft all ander Johr macht. I taar denn amel mit dr Grosmueter zum
Fenschter useluege n und de n Eitere und dr Tante winke, wenn s onne
dorefahred. Scho am Morge n am sibni stoht di gaanz Gaß doraab ei
Guutsche n a dr andere, fascht hinter Zweispenner. S ischt efange n e grooßi

'Erschienen im Verlag Zollikofen & Co.. St. Gallen 1951 (2. Auflage 1952).
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